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1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Jm

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“ V
und „Illuſtrierktes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis- Monatlich für Abholer
1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,85 M., in den Landorten

Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

t

d der Koebklamezeile 40
Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene

Pfg. Ausbkunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenännahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, Gemeinden

Nr. 87 Dienstag, den 29. Juli 1930 32. Jahrg
Stromunterbrechung.

Zwecks Vornahme dringender Betriebsarbeiten kann
am 29. und 30 Juli (Dienstag und Mittwoch) von 10-—16
Uhr kein Strom abgegeben werden.

Deſſau, den 26. Juli 1930.

I UAeberlandzentrale Auhalt.
14. September 1930.

V Das deutſche Volk und der Deutſche Reichstag
ſind in den letzten zwölf Jahren vor ſo viele Entſchei
dungen von ungeheurer Tragweite geſtellt geweſen, daß
der einzelne Staatsbürger von einem gewiſſen Abge
ſtumpftſein ſelbſt gegenüber ſchickſalhaften Notwendig-
keiten befallen iſt. Zeiten wirtſchaftlichen Tiefſtandes,
wie wir ſie jetzt durchleben müſſen, begünſtigen einen
derartigen Fatalismus. „Schlechter kann's nicht werden,
mir iſt alles gleichgültig,“ das iſt die Grundſtimmung
von Tauſenden, und aus dieſer Stimmung heraus fül
len ſie die Reihen derer auf, die mit tönenden Phraſen
auf die Anfähigkeit des Staates und ſeiner Organe, auf
die Schlechtigkeit der Menſchen, auf die Zinsknechtſchaft
des internationalen Kapitals, auf die Verſklavung
Deutſchlands ſchimpfen und wettern, ohne ſelbſt auch
nur einen Finger zur Beſſerung der Verhältniſſe zu
rühren. Aus ſolcher Stimmung heraus werden Wahlen
zum Parlament nicht mehr zum politiſchen Bekenntnis
ſondern zum Ausdruck des Volksunwillens, der Verärge
rung, der Verzweiflung. Ach, es iſt menſchlich nur allzu
verſtändlich, daß gerade jetzt ſich Not und Sorge breiten
Schichten des Volkes als Ratgeber aufdrängen, aber

niemals.
Der Menſch denkt an ſich ſelbſt zuerſt, auch im

öffentlichen Leben. Das iſt ein Naturgeſetz, über das
man mit noch ſo ideglen Floskeln nicht hinwegkommt.
Deswegen iſt es auch durchaus logiſch, wenn im Kampf
ums Daſein der einzelne Menſch und die einzelne Schicht
ihre Jntereſſen mit Nachdruck vertreten. Das iſt ihr
gutes Recht. Aber und hier liegt das Entſcheidende
S es gibt kein einziges Recht, weder im Leben des ein
zelnen Menſchen noch im Leben des Volkes, noch im
Zuſammenleben der Völker, das nicht ſeine Grenze fände
an dem Mitbeſtehen der Rechte anderer und einer eige-
nen Pflicht. Darum darf und ſoll der einzelne ſeine
eigenen Jntereſſen wahrnehmen, aber er muß ſie im
letzten Grunde einordnen in den Bereich des Allgemein
wohles. Niemand iſt für ſich allein auf der Welt, ſondern
nur als Glied einer Geſamtheit und einer zwangsläufi-
gen Gemeinſchaft. Wir ſind kein Volk, das nur aus
Arbeitern, nur aus Bauern, nur aus Handwerkern, nur
aus Feſtbeſoldeten, nur aus Jnduſtriellen beſtünde. und
deswegen kann auch die Arbeit am Staats und Volks
wohl nicht haltmachen bei einer einzelnen Schicht. Sie
muß, mit dem Blick auf das Staats und Volksganze
gerichtet, die einzelnen Jntereſſen ausgleichen; vor
allem in Zeiten der Not. Das bedingt Opfer und Ver-
zicht für den einzelnen in ſo manchen Dingen. Daß wir
nicht mehr fähig und willens ſind, dies zu erkennen und
die Folgerungen hieraus freiwillig zu ziehen, iſt der
Urquell der Mißerſcheinungen in unſerem politiſchen
Leben. Dasſelbe deutſche Volk, das im Kriege vier Jahre
lang in allen ſeinen Schichten Opfer gebracht hat, wie
ſie die Weltgeſchichte niemals ſah, ſollte wirklich nicht
mehr fähig ſein, durch vorübergehende Opfer und durch
gegenſeitige Rückſichtnahme der einzelnen Volksſchichten
aufeinander über eine Notzeit hinwegzukommen? Faſt
ſieht es ſo aus. „So geht es nicht weiter,“ bis hierher
geht die Erkenntnis bei allen, aber „wie helfe ich, wie
trage ich zu einer Beſſerung bei?“ bis dahin langt's
nur bei wenigen. Zahlen, ſparen und nachgeben ſoll
immer nur der andere. So wird das politiſche Leben,
ſo wird ein Wahlkampf zum Kampf aller gegen alle.
So wird das Parlament nicht mehr der Ausdruck des
Volkswillens, ſondern das Spiegelbild des mangelnden
politiſchen Willens, nicht mehr zum Jnſtrument der
Staatspolitik, ſondern zum wirren Jntereſſentenhaufen.

Die Tragik des Jahres 1918 wäre über das deutſche
Volk umſonſt gekommen, wenn der Wandel lediglich
darin beſtehen würde, daß der Partikularismus der
Fürſten abgelöſt worden ſei durch einen noch ſchlimmeren
Partikularismus der Jntereſſentencliquen, wenn die
Monarchie nur abgelöſt worden ſein wollte durch die
Diktatur der Parteien und nicht durch eine lebendige,
im Volksganzen ruhende und auf das Volksganze ab
geſtellte Demokratie. Partei, Gewerkſchaft, Berufsorga

den. Weg zur helfenden Tat führen ſolche Ratgeber

niſation ſind nützlich und notwendig, aber ſie ſind nie
mals Selbſtzweck, und Endzweck alles Handelns ſind
immer nur Volk und Staat.

Gelingt es, unſer politiſches Leben zu befreien vom
Materialismus und vom Radikalismus? Das iſt die
bange Frage bei den kommenden Reichstagswahlen. Es
gibt unendlich viele im deutſchen Volke, die meinen,
wenn ſich unſer politiſches Leben in Radikalismen auf
löſt, kommt als Rettung die Diktatur. Nein, dann kommt
etwas ganz anderes, dann kommt der Kampf aller gegen
alle, das Chaos, die Revolution. Das deutſche Schickſal
wird nicht gemeiſtert werden können durch einen ſtarken
Mann, ſondern nur durch ein ganzes ſtarkes Volk!

Die Notverordnung.
Deckungsvorlagen und Reformverordnungen.

de Berlin, 27. Juli.
Nach Beendigung der Kabinettsberatungen hat am

Sonnabend der Reichspräſident die Notverordnung unterzeichnet, und ſie iſt noch vor dem Wochenende verdſfentlicht

worden. Das Reichskabinett hat ſich aber nicht auf den
Abſchluß der Notverordnung beſchränkt, ſondern ſchon vor
gearbeitet für Entwürfe, die im Laufe des nächſten Monats
dem Reichsrat zugeleitet werden ſollen, darunker den Ent
wurf über die Reuregelung der Ruhegehälter.

Die Notverordnung enthält im weſentlichen die Deckungs
vorlagen, alſo das Nokopfer, die Ledigenſteuer, die Gekränke
ſteuer, die Kopfſteuer, daneben Beſtimmungen über die Re
form der Arbeitsloſen und Krankenverſicherung, und ſie
ſchafft darüber hinaus die Möglichkeit ſtärkerer Eingriffe
der Verwaltung auf dem Gebiet der Karkelle.

Man darf mit Genugtuung feſtſtellen, daß die Beſchlüſſe
des Kabinetts ſehr weitgehend die Anregungen und Forde
rungen des Reichsfinanzminiſters Dietrich berückſichtigt
e Das gilt ſowohl für die e en des Beitrages zur

rbeitslofenverſicherung und die Reform der Krankenver
KFcherung, wie ganz beſonders für dieBürgerſteuer und der re derer e d

Notverordnung ſich die demokratiſchen Geſichtspunkte, die
Reichsminiſter Dietrich vertreten hat, im weſentlichen zu
eigen macht.

Beſonders bedeutſam ſind die Schritte, die die Nok-
verordnung in der Richtung einleitet, einen Preisgbbau zu
ermöglichen. Zu dieſem Zwecke ſchafft die Notverordnung
die Möglichkeit eines verſchärften Vorgehens gegen Karkelle,
Verbände und Vereinigungen, die ihre Machtſtellung ir
ihrer Preispolitik mißbrauchen.

Gegenüber einer in ihren Zwecken ſehr durchſichtigenPolemik iſt beſonders zu betonen, daß auch die Oſthilfe faſt

in ihrem ganzen Umfäng gemäß dem Oſthilfegeſetz in die
Notverordnung aufgenommen worden iſt. Der Abſchluß
eines Dauerkredits zwiſchen dem Reich und der Rentenbank
Kreditanſtalt und die Verhandlungen mit der Reichskredit-
geſellſchaft erleichtern die Bereitſtellung der im Etat ange

forderten 126 Millionen Mark.
Das Reichskabinett hat ſich im Hinblick auf die ſchwere

Wirtſchaftskriſe und ihre drohende Verſchärfung entſchloſſen,
ſich nicht mit den allernotwendigſten Deckungsmaßnahmen
zu begnügen, ſondern ein umfaſſendes Programm zur
Löſung der Schwierigkeiten in Gang zu ſetzen, das auch durch
entſcheidende Erſparungsmaßnahmen ſeiner Aufgabe gerecht
wird und damit bereits die Einleitung der großen Finanz-
reform darſtellt.

Hreußens Hilfe für die Landwirtchaft.

Ein 100- Millionen Programm der Skaaksregierung.

o Berlin, 26. Juli.
Die preußiſche Staatsregierung hat die Jnitiative er

griffen, um die großen Nachteile für die Landwirtſchaft aus
zugleichen, die ſich aus der gegenwärtigen Ausſchaltung des
Parlaments und aus dem geſchäftsführenden Charakter der
augenblicklichen Reichsregierung ergeben. Die preußiſche
Staatsregierung, die mit großer Sorge geſehen hat, daß
durch die Reichstagsauflöſung mit der Verabſchiedung des
Oſthilfsgefetzes das große Hilfswerk für die Landwirtſchaft
oerzögert worden iſt, iſt an die Reichsregierung mit dem
offiziellen Angebot herangetreten, ihrerſeits die Lücke aus
zufüllen, die jetzt durch die eben feſtgeſtellte Verzögerung
eingetreten iſt.

Sie ſchlägt zur Ausſchaltung aller ſtörenden Anſicher
heitsfaktoren und zur ſicheren Erreichung des nokwendigen
Zieles einer wirklich ausreichenden Hilfe für die Landwirk
ſchaft vor, daß ſie Umſchuldungskredite im Sinne des Oſt
hilfsgeſetzentwurfes bis zum Bekrage von 100 Millionen
Mark unter ihrem vollen Kreditriſiko über die Preufßzſche
Zenkralgenoſſenſchaftskaſſe bis zum 31. Dezember 1931 zur
Verfügung ſtellt. Die Reichsregierung ſoll lediglich die Ver
pflichtung eingehen, ihrerſeits die Hälfte des Kreditkriſikos
zu übernehmen, wenn ſie wieder in der Lage iſt, dies unker
den dazu gehörigen geſetzlichen Vorausſetzungen kun zu
können. Der von der- preußiſchen Regierung zur Verfügung
geſtellte Zwiſchenkredit ſoll ſpäteſtens bis zum genannken
Termin des 31. Dezember 1931 durch einen langfriſtigen
Kredit abgelöſt werden. Der preußiſche Behördenapparat ſoll
proviſoriſch für die Durchführung der Akkion eingeſetzt und
die einzelnen, beſonders beſtellten Perſönlichkeiten ſollen ge
meinſaäm mit der Reichsregierung ausgewählt werden.

Die geſamte deutſche Oeffentlichkeit wird zweifellos das
vreußiſche Jnitiativvorgehen lebhaft begrüßen. Hier wird

entgegen allen anderen in dieſer oder jener Form vorge
ſchlagenen, rechtlich angreifbaren Möglichkeiten ein Vorgehen
vörgeſchlagen, das in der Tat ſowohl dem Betrage nach
ausreichende Mittel garantiert, als auch in der Art der
Durchführung eine Gewähr für die zweckmäßige Verteilung
und reſtlos produktive Anlage der Gelder gibt.

Dieſe Regelung enkhebt auch die öffentliche Hand der
Notwendigkeit, für die Umſchuldungskredite vorſchußweiſe
Mittel aus dem Betriebsſicherheitsfonds feſtzulegen. Man
kann dieſen Fonds im Gegenkeil dann ſo verwenden, wie
es vordem geplantk war.

Es kann jetzt nur die Hoffnung ausgeſprochen werden,
daß möglichſt ſchnell eine Einigung mit dem Reiche darüber
derart erzielt wird, daß durch Zuſtimmung der Reichsregie
rung und gemeinſam mit ihr die Landwirtſchaft möglichſt
ſchnell in den Genuß der Hilfe kommen wird, die die preu
ßiſche Staatsregierung hier gut und weitſichtig anbietet. Um
Mißdeutungen vorzubeugen, wird aber ausdrücklich erwähnt,
daß die preußiſche Staatsregierung nicht beabſichtigt, etwo
der Reichsregierung Konkurrenz zu machen, ſondern daß ihrAngebot lediglich von dem Wunſche diktiert iſt, gemeinſaw

mit der Reichsregierung und in Uebereinſtimmung mit ihr
das beiden Regierungen auch gemeinſame Ziel zu erreichen

Das Reich will führen.
Ablehnung des preußiſchen Oſthilfe-Angeboks.

e Berlin, 27. Juli.
Die Reichsregierung hat das Angebok der preußiſchen

Regierung. 100 Millionen zur Jngangſetzung der Oſthilfe
über die Preußenkaſſe zur Verfügung zu ſtellen, abgelehnt.
Die Reichsregierung hatte bereits Verhandlungen mit der
Deutſchen Renkenbank-Kreditanſtalt über die Bereitſtellung
eines 50- Millionen Kredits zu günſtigeren Bedingungen und
ohne zeikliche Begrenzung abgeſchloſſen. Außerdem ſind noch
Verhandlungen mit der Reichs Kredikgeſellſchaft im Gange.

Die in den letzten Wochen unter Führung des Reichs
ernährungsminiſteriums mit den ſonſtigen zuſtändigen Stellen, insbeſondere auch mit den preußiſchen Ke r nd den

beteiligten Banken geführten Verhandlungen haben zum
Ergebnis gehabt, daß auch die organiſatoriſchen Maßnah-
men zur Oſthilfe ſo weit vorbereitet worden ſind, daß ſie
alsbald in Wirkſamkeit geſetzt werden können. Wie von der
Reichsregierung betont wird, muß ſich das Reich, das den
Hauptteil der Verantwortung trägt, natürlich auch bei der
Durchführung der Oſthilfe die Führung und den ausreichen
den Einfluß ſichern. Leider werde dies nach den Erfahrun
gen, insbeſondere auch der letzten Zeit, nicht ganz reibungs
los gehen, da aus Reſſort und ſonſtigen partikulariſtiſchen
Gründen, beſonders von Preußen her, immer wieder ver
fucht werde, den führenden Einfluß der Reichsregierung ein
zuſchränken.

Weiterer Fehlbetrag der Reichsbahn.
252,4 Millionen R. Geſamkeinnahmeagusfall.

e Berlin, 26. Juli.
Der Güterverkehr auf der Deutſchen Reichsbahn hielt

ſich im Juni wegen des anhaltend ungünſtigen Standes
der Jnduſtrie, des Handels und der Landwirtſchaft in mä
ßigen Grenzen. Der Frachtſtückgut- und Wagenladungs-
verkehr ging weiter zurück, beſonders der Verſand von
Kohlen, Bauſtoffen, Kartoffeln und Getreide. Nach den
vorläufigen Ermittlungen wurden arbeitstäglich im Juni
nur 133 300 Wagen geſtellt, d. h. 3 Prozent weniger als im
Mai 1930 und 18 Prozent weniger als im Juni 1929. Die
Leiſtungen im Güterzugdienſt haben im ganzen gegen den
Vormonat um rund 4 Prozent abgenommen. Ein beträcht
licher Teil von Güterwagen aller Gattungen mußte man-
gels Beſchäftigung abgeſtellt werden. Der Laſtkraftwagen
entzieht der Deutſchen Reichsbahn weiter erhebliche Güter
mengen, vielfach auch auf große Entfernungen.

Der Geſamkeinnahmegausfall gegenüber dem Vorjahre
ſtellt ſich für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Mai 1930 auf
252,4 Millionen Rm. Auf der Ausgabenſeite wurden durch
Einſchränkungsmaßnahmen weitere 10 Millionen Rm.
gegenüber dem Mai 1929 erſpark. Die Geſamtausgaben
im Mai 1930 waren dennoch 41,6 Millionen Rm. höher als
die Einnahmen, ſo daß ſich der Fehlbekrag ſeit Beginn des
Geſchäftsjähres auf 150 Millionen Rm. erhöht hak.

ReichsWaffennotverordnung.
Vor weiteren Beſchlüſſen des Reichskabinekks.

o Berlin, 26. Juli.
In einer ausgedehnten Miniſterbeſprechung wurde eine

Notverordnung über ein Verbot des Tragens von Hieb und
Stichwaffen durchberaten.

Die Anregung zum Erlaß einer ſolchen Nokverordnung
iſt von ſeiten der Länder, insbeſondere Preußens, erfolgt.
Verordnungen dieſes Charakters ſind an ſich Sache der Län
der; doch ſcheint man ſich darauf geeinigt zu haben. daß in
Anbetracht der Wahlpropaganda, die diesmal mit einer un
gewöhnlichen Leidnſchafklichkeit geführt zu werden verſpricht,
ein Reichs-Rotſtand und damit die Vorausſetzung für die
Anwendung des Artikels 48 zur Aufrechterhaltung von Ruhe
und Ordnung gegeben ſei.

Ab Freitag in Kraft geſetzt.
Amtlich wird mitgeteilt:
Infolge der Auflöſung des Reichskages konnke das in

Vorbereitung befindliche Geſetz gegen Waffenmißbrauch nichi



der Reichspräſident auf Vorſchlag de
den Geſehentwaurf auf Grunfaſſung Verordnlag in Kraſt geſetzt. n

Die Verordnung iſt bis zum 1. April 1931 befriſtet und
ſoll nach erfolgter Neuwahl unverzüglich dem Reichstag als
Geſetzentwurf vorgelegt werden. Die Verordnung bedrohtt das hen

Vorliegen mildernder Umſtände Geldſtrafen treten können.
Der Kern der Verordnung iſt jedoch eine weitere Son
dervorſchrift, die ſich gegen das bewaffnete Auftreken

politiſcher Verbände richtet.
Wer gemeinſam mit anderen zu politiſchen Zwecken an
öffentlichen Orten erſcheint und dabei bewaffnet iſt, wird
mit Gefängnis nicht unter drei Monaten beſtraft. Das We
ſentliche dieſer Sondervorſchrift gegen das bewaffnete De
monſtrieren beſteht darin, daß ſie nicht nur für Hieb und
Stoßwaffen, ſondern für alle Waffen gilt, und daß die in
ihr angedrohte Gefängnisſtrafe nicht in Geldſtrafe umge-
wandelt werden kann, ſo daß Zuwiderhandlungen dieſer Art
tatſächlich mit Freiheitsſtrafe geahndet werden müſſen.

Wirtſchafts und Finauzfragen.
Die Beratungen des Reichskabinetts über weitere Not

verordnungen Zur Regelun

eten Kreiſen glaubt man, daß auch entſcheidende Punkte des
Oſthilfsprogrammes in die Notverordnungen mit einbezogen
werden. Dies dürfte einem beſonderen Wunſche des Reichs
präſidenten entſprechen. Die Durchführung der Verordnung
würde beſtimmte Ausführungsbeſtimmungen von preußiſcher
Seite notwendig machen.

Im übrigen iſt geplant, in die Rotverordnungen die
Arbeiksloſenverſicherung einzubeziehen, die Kopfſteuer in
etwas abgewandelker Form (mit ſozialen Milderungen, evll.
durch Staffelungen) ſowie die Gemeindegekränkeſteuer. Die
Krankenverſicherung dürfte jedoch durch die Notverordnun
gen nicht erfaßt werden.

Wer wird Gowjetbotſchafter?
Rykow oder Stomonjakow.

Z Mosfau, 27. Juli.
Rykow hat ſich mit ſeiner Ernennung zum Botſchafter

in Berlin h nicht einverſtanden erklärt. Rykow wird,
wenn er den Berliner Poſten übernehmen ſollte, ſelbſtver
rer nicht in der Lage ſein, an der Sitzung des Poli
tiſchen Büros der Kommuniſtiſchen Partei teilzunehmen, und
wird ſomit ausgeſchaltet werden. Man erwartet daher, daß
Rykow ſeine Ernennung als Botſchafter in Berlin ablehnen
und auch weiterhin in Moskau bleiben wird. Eine Ent
ſcheidung wird erſt Ende dieſer Woche getroffen.

Für den Fall, daß Rykow nicht nach Berlin gehen
ollkte, wird zum Botſchafter in Berlin das jetzige Mitglied
es Außenkommiſſarials der Sowjekunion Stomänjakow er

nannt werden, der in Moskau als beſonderer Kenner der
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Deutſchland

Stomonjakow war früher Handelsvertreter der Sowjet
union in Berlin. Später wurde er zum Mitglied des Kol-
legiums des Außenkommiſſariats ernannt und leitete als
ehe der ruſſiſchen Abordnung verſchiedene wirt
ſchaftliche und politiſche Verhandlungen.

Hilfstruppen für das Saargebiet.
Verſtärkungen in St. Avold und Forbach

W Saarbrücken, 27. Juli.
In dem jetzt vorliegenden Bericht der Finanzkommiſſion

des franzöſiſchen Senats über das Heeresbudget wird auch
in bemerkenswerter Weiſe zu der Truppenbeſetzung im
Saargebiet Stellung genommen.

Nach dem Modus für die milikäriſche Beſetzung aus
dem Jahre 1928 beſteht nämlich noch die Einrichtung von
Unterſtützungskruppen, die auf franzöſiſchem Gebiet liegen
und welche die Regierungskommiſſion unmittelbar zu Hilſe

r jaeng e e de chsver

zunächſ ugte Führen von Hieb und Stoßwaffenmit Nette bis zu einem Jahr, an deſſen Stelle beim

dringender Wirtſchafts und
Finanzſfragen, die im Reichsſinanzminiſterium bereits fertige
geſtellt wurden, werden ebenfalls erfolgen. In gutunterrich

Die Verſtärkungstruppen, die auf Anforderung der
Regierungskommiſſion des Saargebiets zur Verfügung
ſtehen, werden gebildet aus zwei Jnfanteriebataillonen, die
in St. Avold und Forbach liegen; eine Abteilung Laſtkraft
wagen in Mörchingen iſt dazu beſtitnmt, im Notfalle den
ſchnellen Transport dieſer Einheiten von ihren Garniſonen
in das Saargebiet zu verbürgen.

Boykott deutſcher Waren?
Eſtland und die deutſchen Butterzölle.

Reval, 27. Juli.
Der eſtländiſche Miniſter des Aeußern hat den deutſchen

Geſandten zu ſich gebeken, um mit ihm eingehend über die
bevorſtehende Exrhöh des deutſchen Bufterzolles zu be
raten, wobei der Miniſter beſonders auf die Erregung hin
wies, die in intereſſierken Kreiſen angeſichts der Speziglab-
areher zwiſchen Deutſchland und Finnland in Eſtland

e.

Das „Paewaleht“ bezeichnet das finnländiſch deutſche
Abkommen direkt als eine Verletzung des eſtniſch- deutſchen
Handelsvertrages und als eine e der auch in die
ſem Abkommen geſtellten Meiſtbegünſtigungsbeſtimmungen,
die in der Geſchichte einzig daſtehe. Auch das Blatt des
Bauernbundes, „Kaja“, fordert den Boykott der deutſchen
Waren und die Einſtellung der Entſchädigungsverhandlun-
gen.

Wieviele werden noch folgen?
Nummernfolge der Wahlvorſchläge.

e Berlin, 27. Juli.
Auf Grund der 5. Aenderungsverordnung zur Reichs

timmordnung hat der Reichsminiſter des Jnnern für die
Keichswahlvorſchläge der Parteien, die Abgeordneten in
den letzten Reichstag entſandt haben oder zu denen ſich Ab
geordnete des letzten Reichstags bekannt haben, die Num
nerfolge feſtgeſetzt.

Es führen die Nummern:
Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands.
Deutſchnationale Volkspartei.
e

ommuniſtiſche Partei.
Deutſche Volkspartei.
Deutſche demokratiſche Partei.
n des Deutſchen Mittelſtandes Wirtſchafts

partei)- SBayeriſche Volkspartei.
Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei (Hitler
bewegung)

10. Chriſtlichnationale Bauern und Landvolkpartei.
141. Volksrechtspartei (Reichspartei für Volksrecht
Aufwertung).
12. Deütſche Bauernpartei.
13. Landbund.
14. Deutſch-hannoverſche Partei,
15. Sächſiſches Landvolk.
l6. Volks konſervative Vereinigung
17. Chriſtlichſozialer Volksdienſt.

Reichswahlvorſchläge von Parteien, die Abgeordnete
in den letzten Reichstag nicht entſandt haben und zu denen
ſich auch Abgeordnete des letzten Reichstags nicht bekannt
haben, erhalten die an die Nummerfolge des Reichsmini
ſters des Jnnern weiter anſchließenden Nummern in der
Reihenfolge, wie die Reichswahlvorſchläge beim Reichs
wahlleiter eingehen.

e e

und

Englands Kampf um Wahlreform.
Vorläufig kein Ergebnis.

London, 27. Juli.
Jn den Verhandlungen, die zwiſchen der Arbeiterpartei

und der Liberalen Partei mit dem Ziele einer Unterſtützung
des Kabinetts Macdonald durch die Liberalen geführt wur
den, hat die Frage einer Reform des engliſchen Wahlrechts
eine bedeutende Rolle geſpielt.

Die Liberalen haben als Preis für eine kätige Unker-
ſtützung der Arbeiterregierung in wichtigen ſozialen Fragen
die Einführung des Verhälkniswahlrechts gefordert, aber
dieſe grundſätzliche Forderung ſteht doch in ſo ſtarken Wider
ſpruch zu den Anſchauungen der Arbeiterparkei, daß Kon
zeſſionen nicht möglich waren und daß ſelbſt ein Kompromiß
in der Richtung auf die Einführung der ſogenannken Alker
nativſtimme nicht zuſtande zu bringen war.

h

Weltrevolution als Ziel.
Litwinow über die Sowjetaußenpolitik.

e S Moskau, 27. Juli.
Der neuernannte Außenkommiſſar Litwinow gab vor

der Auslandspreſſe Erklärungen über die Außenpolitik der
Sowjetunion ab. Er ſagte, ſeine Ernennung zum Außen
miniſter werde keinen Wechſel in der Außenpolitik der
Sowjetunion mit ſich bringen. Jn einem Lande, in dem
unter der Diktatur des Proletariats die Arbeiter und Bauern
voll und ganz über die Macht verfügten, werde die Außen
politik nur durch ihren Willen beſtimmt.

Die Grundlage jeder Außenpolitik der Sowjekunion
bildeten die Grundſätze der Oktoberrevolukion. In der Ver

teidigung der Errungenſchaften der Revolution ohne Skö
rung durch Einmiſchungen von außen und durch militäriſche
Jnterventionen kapitaliſtiſcher Staaten erblicke die Sowjet
regierung ihre Haupkaufgabe.

Das erſte Ziel ſei gegenwärtig die Durchführung des
ſozialiſtiſchen Aufbaues. Man müſſe dabei bedenken, daß die
Sowjetunion ſich in einer Ausnahmeſtellung befinde, da ſie
allein ein ſozialiſtiſcher Staat, aber überall von kapitaliſti
ſchen Ländern umgeben ſei. Dieſe Tatſache dürfe nicht über
ſehen werden.

Deshalb wünſche die Sowjetregierung friedliche Be-
ziehungen zu allen auswärtigen Staaten. Leider dürfe man
nicht unberückſichtigt laſſen, daß gewiſſe kapitaliſtiſche Grup
pen eine ſowjetfeindliche Propaganda krieben, um die Wirk
ſchaftsbeziehungen fremder Skagten zur Sowjekunion zu
ſtören. Litwinow ſprach ſeine Ueberzeugung aus, daß alle
dieſe Verſuche „gewiſſer Staaten Mißerfolg erleiden würden.

Jede ſowjetfeindliche Propaganda bringe auch dem Aus
land Schaden, da eine Behinderung der Einfuhr ſowjetruſſi
ſcher Waren automatiſch eine Einſchränkung auch der ſowjet
ruſſiſchen Kaufaufträge in dieſen Ländern zur Folge haben
müſſe. Die Sowjetunion ſei ſtets zu Verhandlungen bereit
über gemeinſam intereſſierende Fragen. Zum Schluß er
klärte Litwinow, daß die Sowjekregierung beſonders auf
merkſam die Entwicklung in einigen Nachbarländern verfol
gen werde, in denen das Anwachſen der chauviniſtiſchen Be
wegung eine Gefahr für den Weltfrieden und für die guten
Beziehungen dieſer Länder zur Sowjetunion darſtelle.

Kleine politiſche Meldungen
Schiele tritt zur LandvolkPartei über. Reichsminiſter

Schiele hat ſeinen Austritt aus der Deutſchnationalen Volks
partei erklärt. Er beabſichtigt, der LandvolkPartei beizutreten-

Der neue Rektor der Verliner Univerſität. Für das Rekto
ratsjahr 1930/31 hat die Friedrich-WilhelmAnivperſttät den Geh.
Konſiſtorialrat D. Dr. Dr. Adolf Deißmann zum Rektor der
Univerſität gewählt.

Außenpolitiſche Ausſprache im Unterhaus. Bei Beratung
des Haushalts des Außen miniſteriums im Unterhaus am Diens
kag werden die Konſervativen von der Regierung eingehende
Erklärungen über die Lage in Aegypten und Rußland verlangen

Vor ausſichtlich 40 Todesopfer.
Tirards Beileid zur Koblenzer Kakgſtrophe.

Koblenz, 26. Juli.
Am Nachmittag wurde vom Taucher erneut eine Leiche

geborgen. Es handelt ſich um Maria Ackermann aus Güls.
Der Taucher ſetzt die Bergungsarbeiten fort.

Die Zahl der Vermißkenmeldungen bekrägt zur Zeit 18.
Beſonders geſucht wird ein Einwohner aus Aſchaffenburg
namens Georg Galland. Er hatte ſich unter Zurücklaſſung
ſeines Ruckfackes aus dem Gaſthauſe entfernt, um der Be
leuchtung beizuwohnen.

Zwei Vermißtenmeldungen ſind als ernſthaft anzuſehen,
ſo daß die Zahl der Toten insgeſcimt 40 bekragen dürfte.

Der ehemalige franzöſiſche Oberkommiſſar für das be
ſetzte Gebiet, Tirarb, hat anläßlich der Kataſtrophe in
Koblenz an den ehemaligen Reichskömmiſſar Freiherrn von
Langwerth von Simmern und an den Oberbürgermeiſter
von Koblenz Beileibstelegramme gerichtet, in denen er ſeine
aufrichtige Teilnatzme ausdrückt und darum bittet, den An
gehörigen der Opfer ſein Beileid zu übermitteln.

GSpende Preußens für Koblenz.
Namens ver preußiſchen Skagksregierung hat der

preußiſche Finanzminiſter der Stadtverwalkung in Koblenz
einen Belrag von 20 000 M. zur Milderung der Not der
von dem Brückenunglück Betroffenen bezw. deren Hinter
bliebenen durch den Regierungspräſidenten in Koblenz
überweiſen laſſen. Hinza kommt die Spende der Reichsre
gierung in Höhe von 20 000 Mark, die des Reichspräſidenken
mit 10 000 Märk und die des Groß induſtriellen Klöckner mit
10 000 Mark.

S
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ſie das blonde Haupt. „IJch liebe Sie ſchon

rufen kann.

e Krau
Da neigte

lange, lange.“
„Jngel“
Der Name kam heiſer vor Erregung von ſeinen Lippen.

Er riß ſie an ſich und küßte ſie ſo heiß und leidenſchaftlich,
daß ihr erſchauernd der Atem verging. Dann beherrſchte
er ſich plötzlich und ließ ſie aus ſeinen Armen.

Jnges Augen waren geſenkt. So entging ihr der Aus
druck von furchtbarer ſeeliſcher Qual, der ſich plötzlich über
ſein ſchönes Geſicht breitete.

Er nahm ihre Hände von neuem in die ſeinen. „Jch muß
Ihnen ein Geſtändnis machen. Wollen wir zu den Bänken

a gehen?“

z

zalles. Daß er, um des Erbes nicht ganz verluſtig zu gehen,
ſeine blinde Couſine geheiratet und daß er ihr nur wie ein
Bruder nahegeſtanden, denn ſie hatten ſich gleich nach der
et getrennt. „Jch kenne nicht einmal ihren Aufent
halt, weiß nicht, wo und wie ſie lebt. Jch habe danach ge
Forſcht in den letzten Monaten, denn ich will frei ſein. Jch
wollte frei ſein, wenn ich Sie einſt wiederſah. Und dann
wollte ich um mein Glück werben. Sind Sie nun nicht er
ſchrocken über den verheirateten Mann, der gewagt hat, Sie
zu küſſen? Verzeihen Sie mir, Jnge, geliebte Jnge.“

Bang fragend hingen ſeine Augen an ihrem Geſicht.
Da lächelte ſie leiſe. „Wir beide haben unrecht getan,
Denn auch ich bin ja verheiratet.“

Er ſprang auf.
a gebunden? Alſo doch, ſo hatte Wendor recht. Nun
nd wir uns ewig verloren!“ ſagte er ſchmerzlich und ſah

in ihr zartes Geſichtchen. Dann kam ihm plötzlich ein Er

Ganz dicht ſaßen ſie beiſammen und er erzählte ihr alles,

„Jnge, mein Gott, ſo iſt es wahr, Sie

innern. „Jnge, Wendox hat mir erzählt, Sie küßten oft
das Bild eines deutſchen Offiziers. So lieben Sie ihren
Gatten?“

Klar klang die goldene Stimme ihm entgegen: „IJch liebe
meinen Gatten, habe ihn immer geliebt, ſchon als ich noch
ein Kind war.“

Er wurde totenblaß.
Jutta reichte ihm das Schmuckſtück und ſagte: „Es ent

hält das Bild meines Mannes. Morgen früh geben Sie
mir dasſelbe zurück, dann wird Jhnen auch das Rätſel mei
ner Liebe gelöſt ſein. Gute Nacht.“

Ehe er recht zur Beſinnung kam, war ſie davongehuſcht.
Er ſah ihr nach und es ſtürmte in ihm. Auch ſie hatte

kein Herz, der ſein Leben gehörte. Von ihr kam er nicht
mehr los, ihre betörende Süße hatte ihn bezaubert. Es
brannte ihm in der Hand, das Schmuckſtück mit dem Bildnis
des andern. Am liebſten hätte er es weit von ſich geſchleu
dert. Aber dann beſann er ſich. Ja, er wollte tun, wie die
geliebte Frau ihm geheißen.
Mit großen Schritten ging er dem Hauſe zu.

Jutta ſaß am Fenſter ihres Zimmers. Es war däm
merig in dem traulichen, eleganten Raum. Jnmitten des
ſelben brannte eine einzige Lampe in Form einer rieſigen
roten Blume. Jutta wartete in unſagbarer Jnnigkeit und
Liebe auf das, was kommen mußte. Ein Jauchzen war in
ihr. So alſo liebte er ſie. So heiß und leidenſchaftlich, wie
ſie es in ihren kühnſten Träumen nicht gehofft. Wie war
doch alles in Erfüllung gegangen, was die verſtorbene müt
terliche Freundin ihr prophezeit! Was würde nun ge
ſchehen?

Da die Tür wurde aufgeriſſen, eine hohe Ge
ſtalt ſtand auf der Schwelle. Die fiebernden Männeraugen
durchſuchten den Raum. Dann fanden ſie die Geſtalt am
Fenſter.

Eſchingen ſchloß die Tür.

Dann ſtand er mit ein paar großen Schritten vor ihr.

ſeine heißen Küſſe.
Junge durchs Zimmer.

Diwan.
ſeinen Kopf.

In der rechten Hand hielt er das geöffnete Medaillon.

„Jnge,“ heiſer klang ſeine Stimme, „welch Spiel treibſt
du? Die Wahrheit will ich jetzt!“

Seine Bruſt arbeitete in ungeheurer Erregung und das
ſchöne, bräunliche Raſſegeſicht hatte einen furchterweckenden
Ausdruck. Die Adern auf
ſchwollen.

ſeiner Stirn waren dick ge

Jutta ſtand auf. Langſam kam ſie auf ihn zu.
Eſchingen aber fragte noch einmal: „Was ſoll das, mein

Bild als Ulanenoffizier befindet ſich hier drinnen. Du aber
ſfagteſt mir, es enthalte das Bild deines Gatten, den du
liebſt.“

Da richtete Jutta ihre zarte Geſtalt hoch auf. „IJch habe
dich nicht betrogen, Karl Heinz.“

Eſchingen horchte auf. Es kam ihm ungemein bekanm
vor, dieſes „Karl Heinz“.

Er fragte noch einmal: „Wie ſoll ich das verſtehen?“
„Jch bin Jutka von Eſchingen, deine Frau.“
Er taumelte zurück. „Wer biſt du? Narrt mich nur alle,

alle. Ha, jetzt habe ich wirklich meinen Verſtand verloren!
IJnge, ſpotte nicht länger, was ſoll das alles heißen? Jutta
iſt blind; du aber biſt ſchön und anmutig und deine Veilchen
augen haben mich bezaubert. Laß Jutta aus dem Spiel.“

Sie wich zurück. „Du glaubſt mir nicht? Glaube mir,
Karl Heinz; ich wußte, was ich tat, als ich dir das Schmuck
ſtück aushändigte.
ſchen uns.“

Es ſollte endlich Klarheit werden zwi

„Du biſt Jutta? Es iſt ja nicht möglich! Dann biſt du
ja mein geliebtes Weib und nichts hindert uns, glücklich
zu ſein.

Er riß ſie in ſeine Arme und küßte ſie und ſie erwiderte
Dann tollte er wie ein übermütiger

„Jutta, kleine Jutta, iſt das wirklich wahr? Ich verliere
ja noch meinen Verſtand. Jutta, meine geliebte ſüße Fraul“

Er trug ſie wie ein Kind auf ſeinen ſtarken Armen zum
Dann kniete er vor ihr nieder und ſie umſchlang

Schluß folgt.)



Ergreifende Feier in Koblenz.
Die Ehrung der Tolken.

W Koblenz, 27. Juli.
Koblenz beging einen Trauertag, wie er in der Ge

ſchichte der Stadt wohl einzig daſteht. Die Fahnen, die ſeit
dem Unglückstag auf Halbmaſt wehen, waren mit ſchwarzem
Trauerflor umhüllt. Die Straßen zeigten nicht das ſonſtigeLeben und Treiben. Ueberall ſah man ſchwarzgekleidete
Menſchen, die an der Trauerfeier teilnehmen wollten. Die
Geſchäfte ſchloſſen um die Mittagszeit, und kurze Zeit dar
auf begannen die Aufmärſche der Teilnehmer an der Trauer
eier. Etwa hundert Vereine mit ihren Fahnen haben ſich
daran beteiligt. Schulkinder bildeten in den Straßen, durch
die der Zug zum Friedhof führte, Spalier. Die Vereine
geleiteten an der Spitze des Zuges die Toten von der Tele
graphenKaſerne aus ein Stück weit und ſtellten ſich dann

ur Spalierbildung auf beiden Seiten der Straße auf. Die
ahnenabordnungen marſchierten mit den Leichenwagen auf

den Friedhof.
Die Toten waren in der Turnhalle der Telegraphen

Kaſerne aufgebahrk, und den Bewohnern von Koblenz war
Gelegenheit gegeben, in langem Trauerzug an den Toten
vorbeizugehen. Viele kguſend Perſonen haben dieſen Weg
r Am Vormiltag hielt Biſchof Dr. Bornewaſſer von

rier in der mit Trauerſflor ausgeſchlagenen Herz Jeſu Kirche
ein feierliches Pontiſtkalregglem ab. Die Kirche war lange
vor Beginn der Feier überfüllt. Jn dem langen Zuge der
Geiſtlichen ſah man auch Abordnungen der Klöſter Maria
Laach und Ehrenbreitſtein. Oberpräſident Dr. Fuchs, die
Spitzen der Behörden ſowie das geſamte Stadkkollegium von
Koblenz und die Bürgermeiſter der Gemeinden, in denen die
r len Toten ihren Wohnſik hakten. nahmen an der

eier tei

Ueber 2000 Tote in Italien
Die Aufräumungsarbeiten im Erdbebengebiek.

Rom, 26. Juli.
Die Zahl der Todesopfer des Erdbebens hat ſich nach

den neueſten Meldungen auf über 2000 erhöht.
Die Krankenhäuſer in der Umgebung des Erdbeben

gebiets beginnen ſich mit Verletzten zu füllen. Der Zug-
verkehr iſt noch ſehr erſchwert, da einige Bahnſtrecken zer
ſtört und mehrere Brücken beſchädigt worden ſind. Der
Perſonenverkehr wird jedoch nach Möglichkeit aufrecht er
halten. Man verſucht, den Zuſtrom von Unberufenen in
das Erdbebengebiet zu verhindern. Dennoch ſtreben zahlreiche Perſonen in ihre Heimatorte, um nach ihren Ange

hörigen zu forſchen.
Bisher ſind auf dem kleinen Orksfriedhof in Melfi

20 Opfer beigeſetzt worden. Da der Friedhof aber nur noch
wenige Gräber aufnehmen kann, würden 210 Leichen mit
einem Zuge nach Pofenza geſchickt.

Das Beileid der Reichsregierung.
Aus Anlaß des Erdbebenunglücks in Süditalien hat

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius in Berlin an den itglie
h Botſchafter das nachſtehende Beileidsfchreiben ge
richtet:

„Jch erhielt mit aufrichtigem Bedauern die Nachricht von
dem großen Erdbeben in Süditalien, das ſo vielen Jhrer
Landsleute Leben und Geſundheit gekoſtet hat. Jch darf
Eurer Exzellenz verſichern, daß das deutſche Volk, ſelber in
Betrübnis über zwei verhängnisvolle Heimſuchungen, durch
das ſchreckliche Ereignis tief erſchüttert iſt und an der Trauer
der Hinterbliebenen aufrichtig teilnimmt. Geſtgtten mir Eure
Exzellenz gleichzeitig der Anteilnahme der Reichsregierung an
dem ſchweren Unglück herzlichſt Ausdruck zu geben.“

Entlaſſungen bei Siemens.
Kein Eingreifen des Arbeitsminiſteriums.

es Berlin, 27. Juli.
Der Siemens-Konzern hat in ſeinen Berliner Werken

einen Anſchlag herausgegeben, durch den er bekannt gibt
daß der ſchlechte Geſchäftsverkehr die Leikung zwinge, zehn
Prozent ſämklicher Angeſtellten zu kündigen. Vorerſt ſollten
Verhandlungen mit den Angeſtellten ſtaltfinden, die eine
Verkürzung der Arbeikszeit und Herabſetzung der Gehälker
zum Ziele hätten. Erſt nach dem Scheitern dieſer Verhand
lungen ſollen die Kündigungen ausgeſprochen werden.

Dieſer Anſchlag hat begreifliche Aufregung verurſacht
Man hat die Frage aufgeworfen, ob nicht das Reichsarbeits-
miniſterium ſich für die Beilegung des drohenden Konflikts
einſetzen könne. Dieſes hat jedoch aus tariflichen Gründen
keine Möglichkeit, einzugreifen. Es hat ſich bei den Ver
handlungen vor der Bekanntmachung des Anſchlages darauf
beſchränken müſſen, die Anſchauungen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmerſeite zur Kenntnis zu nehmen. Die Frage, ob
es zuläſſig ſei, gleichzeitig mit der Verkürzung der Arbeits
zeit auch eine Gehaltsverminderung vorzunehmen, ſei vom
Arbeitsgericht zu entſcheiden. Man glaubt jedoch, daß das
Reichsarbeitsmintſterium ſeine Stellungnahme öffentlich be
kanntgeben wird

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 28. Juli 1930

Am geſtrigen Sonntag nachinittag zwiſchen 3 und 4
Uhr mußte hier ein Albatros-Flugzeug der Fliegerſchule
Braunſchweig auf den Wieſen hinter dem Friedhof not
landen. Der Führer, ein Flugſchüler, konnte ſeine Abſicht,
in Leipzig zu landen, nicht durchführen, da über Leipzig Ge
witter mit Hagel niedergingen. Das in der hieſigen Gegend
ſtehende Gewitter veranlaßte zur Landung, die ohne Unfall
ca. 3 Meter vor einem Graben erfolgte. Der Weiterflug
ſoll am Montag erfolgen.

Manöverleben. Heute vormittag zogen 2Schwadronen
des Reiter Regiments 7 aus Breslau mit Muſik durch
unſer Städtchen, von denen die 4. hier Quartier bezogen
hat. Der Abmarſch der Truppe erfolgt morgen früh. Wie
wir hören ſoll bei Pretzſch ein Uebergang über die Elbe
erfolgen. Die Muſikkapelle veranſtaltet im Hotel Blauer
Hecht ein Konzert, dem ſich ein Tanzkränzchen anſchließt.
Außerdem findet in der goldenen Weintraube ein Manöver
ball ſtatt.

Bitterfeld, 24. Juli. (Unbekannt eingeäſchert.) Seit
dem 25. April wurde der 27jährige Kaufmann Kurt Herr
mann aus Bitterfeld vermißt. Er hatte ſich in einem An
fall von Schwermut aus ſeiner elterlichen Wohnung ent
fernt. Alle Nachforſchungen nach ihm blieben ſeitdem er
folglos. Jetzt erfuhren die Eltern durch Zufall, daß ihr

Sohn in Deſſau als Leiche aus der Mulde geborgen und
als unbekannt eingeäſchert worden iſt Erkundigungen
bei den umliegenden Polizeibehörden hatten nicht zur Feſt
ſtellung der Perſönlichkeit des Toten führen können. An
Hand von zurückbehaltenen Kleidungsſtücken des Toten ſtellten
die Eltern feſt, daß es ſich beim Eingeäſcherten um ihren
Sohn handelt.

Jeſſen. Ein Taſchenkrebs wurde von einem Angler
hier aus der Elſter geholt. Das Tier hat etwa die Größe
einer Hand und ähnelt im Körperbau einer Spinne. Der
Taſchenkrebs iſt in den deutſchen Flüſſen äußerſt ſelten.
Merkwürdig iſt der Gang des Tieres, der nicht, wie üblich
bei den Krebſen, rückwärts, ſondern ſeitlich gerichtet iſt.

Köthen. Die vier im Kreiſe Köthen bisher noch be
triebenen Ziegeleien haben bei der Regierung die Ge
nehmigung zur Stillegung ihrer Betriebe beantragt. Nach
eingehender Prüfung der Verhältniſſe iſt dieſen Antrag
ſtatkgegeben worden, und die Schließung erfolgt bereits
am 24. d. Mts. Zur Entlaſſung kommen etwa 120
Arbeiter. Dazu kommen noch etwa 60 Arbeiter von zwei
ländlichen Ziegelwerken, die gleichfalls ſtillgelegt werden.
Bei der Feſtſtellung der Abſatzverhältniſſe hat ſich ergeben,
daß die Bautätigkeit faſt gänzlich ſtockt.

Löwenberg. (Auf der Straße erblindet.) Der beim
Gaſtwirt Ernſt in Seidendorf zu Beſuch weilende Uhrmacher
Hugo Geldmacher aus Dresden wurde auf der Chauſſee
SeitendorfLudwigsdorf umherirrend angetroffen. Er war
war auf der Straße plötzlich erblindet und mußte ins
Krankenhaus gebracht werden.

G

Die größten Butterprodezzenten.
Deutſchland an dritter Stelle.

Jährliche Buttererzengung in 1000 da

Halle. Die Mansfeld A.G. Eisleben hat jetzt mit der
Angeſtelltenverbänden, die die verlangte Lohnkürzung ab
gelehnt hatten, eine Vereinbarung erzielt. Die Ge
hälter ſind in ähnlichem Ausmaß herabgeſeht worden, wie
dies auch für die Arbeiter bei der Verhandlung im Reichs
arbeitsminiſterium erfolgt iſt. Die Vereinbarung gilt bi
Ende dieſes Jahres.

Mitteldeutſchland kreibtk Weſt-Oſt- Propaganda
Halle. Bekanntlich haben ſich im Raume Kaſſel-Halle-

Leipzig. Dresden- Breslau faſt ſämtliche größeren Städte und
Verkehrsverbände zu einer Weſt-Oſt- Werbung zuſammen-
geſchloſſen, um für den mehr als tauſend Jahre alten Kultur
und Reiſeweg quer durch das Herz Deutſchkands zu werben
Die Arbeits gemeinſchaft hat nunmehr ein zwölfteilige
Reichsblatt herausgebracht. Es iſt von den Werkſtätten der
Stadt Halle entworfen und bringt in meiſterhaft bildlicher
Darſtellung den Gedanken dieſer Querverbindung zum Aus-
druck, und zwar einmal durch ſeine ſehr gute Bilderzuſam
menſtellungen einzelner beſonders beteiligter Städte, z. B.
von Halle, der „Stadt der Burgen“, Eisleben, der „Luther-
ſtadt“, oder von Leipzig, der „Stadt des Buches und der
Muſik“, zum anderen auch ausgezeichnete knappe Erläute
terungen mit typiſchen Landſchafts- und Stadtbildern.

Halle. Ein „tüchtiger“ Krankenkaſſendi-
rektor. Eine Reviſion in der hieſigen Allgemeinen Orts
krankenkaſſe ergab, daß der ſtellvertretende Direktor Kölz
in den letzten Jahren ſich 3 500 RM Gehalt zuviel hat
auszahlen laſſen. Er hatte ſich einfach ohne die Zuſtimmung
der Aufſichtsbehörde in eine höhere Gehaltsklaſſe einrangiert.
Koölsz gehörte der KPD an.

99 Jahre halleſche Eiſenbahn
Halle. Anfang Auguſt ſind es 90 Jahre her, ſeit die

Eiſenbahnſtrecken nach Leipzig und Magdeburg befahren
werden. Ende Juli 1840 fand die feierliche Einweihung der
erſten Eiſenbahnſtrecke von Halle nach Magdeburg ſtatt, der
bald darauf, am 18. Auguſt 1840, die Eröffnung der Strecke
nach Leipzig folgte. Von dieſem Tage an wurde der regel
mäßige Eiſenbahnverkehr Magdeburg Halle Leipzig auf
genommen.

Alsleben. 254 Bürgermeiſterkandidaten.
Nicht weniger als 254 Kandidaten haben ſich um die hieſige
Bürgermeiſterſtelle beworben. Der bisherige Bürgermeiſter
Fiedler hat bekanntlich ſein Amt im Zuſammenhang mit
dem Arbeitsamtsſkandal in Eisleben niedergelegt.

Noklandung eines Verkehrsflugzeuges
Branderode. Jnfolge Maſchinenſchadens mußte

das Verkehrsflugzeug D 1629 in der Branderoder Flur auf
einem Weizenfelde notlanden. Die fünf Fluggäſte be
gaben ſich im Auto nach Naumburg, von wo aus ſie die
Reiſe nach Frankfurt fortſetzten. Nach Behebung des Scha
dens konnte das Flugzeug wieder aufſteigen.

Hohenmölſen. Tragödie einer Gemütskran-
ken. Die Ehefrau Hedwig Müller aus Keutſchen warf
ſich in Keutſchener Flur vor den Nachmittagszug Deuben-
Corbetha. Die Unglückliche wurde ſchwer verletzt. An ihrem
Aufkommen wird gezweifelt. Der Grund zur Tat dürfte
Schwermut ſein.

Schwerz (Salkreis). Jn eine Gruppe Radfahrerhinein gefahren. Auf der Landſtraße SchwerzCarls
feld fuhr ein Motorradfahrer an einer Wegbiegung in eine
Gruppe junger Leute, die auf ihren Rädern ohne Licht fuh
ren. Ein junges Mädchen aus Dölendorf erlitt ſchwere Haut
abſchürfungen und einen rechten Unterſchenkelbruüch.

Zeigo Laſtkraftwagen abgeſtürzt. Einſchwerer Verkehrsunfall, der glücklicherweiſe keine Menſchen
leben forderte, ereignete ſich kurz vor dem Dorfe Benn-
dorf, wo ein Laſtkraftwagenzug aus Pulsnitz in einer
Kurve ins Schleudern geriet. Der Motorwagen durch
brach ein Brückengeländer und ſtürzte etwa drei Me
ter tief ab. Der Anhänger legte ſich mit dem Vorderteil
auf den Motorwagen und blieb mit den Hinterrädern an der
Brücke hängen. Der Kraftwagenführer und das Begleitper-
ſonal konnten ſich noch rechtzeitig durch Abſpringen in Si
cherheit bringen.

Berlin. Mord oder Unglücksfall? Der 70jäh
rige Geſchäftsleiter Krauß des Waffengeſchäfts Sauer
Söhn in der Jägerſtraße wurde von dem Kaufmann von
Heringen erſchoſſen. Angeblich ſoll der Schuß beim Han
tieren mit einer Piſtole losgegangen ſein. Die Polizei nahm
von Heringen in Schutzhaft, da man einen Selbſtmordver
ſuch befürchtete.

Schlägerei zwiſchen Nationalſozialiſten und Reichs
bannerleuten

Dingelſtädt (Eichsfeld). Nationalſozialiſten aus Mühl
hauſen hielten hier im Thüringer Hof eine Verſammlung ab.
Während dieſe ſelbſt ruhig verlief, kam es am Schluß, als
die Nationalſozialiſten Zeitungen unter den Zuhörern ver
teilen wollten, zu einer Schlägerei mit anweſenden Reichs
hannerleuten. Biergläſer, Tiſch und Stuhlbeine dienten als
Waffe, Fenſter wurden eingeſchlagen, und in kurzer Zeit
bildete der Saal ein Trümmerhauſen. Die Polizei drängte
die Reichsbannerleute aus dem Saal und ſäuberte die Straße,
während die Nationalſozialiſten bis zur Rückfahrt nach
Mühlhauſen im Saale verbleiben mußten. Auf beiden Sei
ten gab es Leicht und Schwerverletzte.

Unſre Schulfahrt nach Potsdam.
Das Kinderfeſt, worauf wir uns lange gefreut haben,

liegt hinter uns. Eine noch größere Freude für uns Kinder
war die geplante Fahrt nach Potsdam. Lernten wir doch
dadurch wieder ein Stück Heimat kennen. Mit 2 Poſt
autos und einem Anhänger fuhren wir am 18. Juli früh
6 Uhr vom Marktplatz weg. Es war ausgezeichnetes Wetter.
Wir fuhren durch Wittenberg, über Kropſtädt, Beelitz bis
zu den Seddiner Seen. Hier machten wir eine Stunde
Raſt. Wir verzehrten gemütlich unſer wohlſchmeckendes
Frühſtück. Rechts und links umrahmten uns 2 große
Seen. In unſerm Wagen waren nur Mädchen. Alle,
die in der Schule gelernten Marſchlieder wurden geſungen.

10 Uhr landeten wir auf dem Luiſenplatz, wo uns der
Führer Thielemann, Onkel Emil genannt, in Empfang
nahm. Wir gingen zur Beſichtigung des Mauſoleums.
Im Vorderraum erfaßten unſre Augen den ſegnenden
Chriſtus, außerdem die aus einem Block Marmor gehauene
Moſesgruppe. Alsbald begaben wir uns zur Grabkapelle
Hier lagen Kaiſer Friedrich und ſeine Gemahlin begraben.
Weiter gings durch prachtvolle Lindenalleen in den Park

von Sanſouei. Das emporragende Schloß ließ Friedrich Il.
erbauen. Zum Schloſſe empor zählten wir 132 Stufen.

Rechts und links waren ſchöne Anlagen. Von oben ſahen
unſre Augen die große Fontäne mit Goldfiſchteich. Auf
der Treppe wurde eine photographiſche Aufnahme gemacht.
Von hier aus hatten wir einen ſchönen Ausblick. Unſern
Augen begegneten verſchiedene Figuren, deren Namen ich
nicht alle faſſen konnte. Wir gingen in den Sizilaniſchen
Garten, worin ſchöne Auslandsbäume ſtanden. Durch einen
Laubengang ſchritten wir zur hiſtoriſchen Mühle. Von
weiten ſahen wir das Orangeriehaus. Hier ſollen im Winter
die Orangenbäume Aufnahme finden. Es würde zuviel,
wenn ich die Namen der Gebäude nennen wollte. Dann
ſchritten wir zum Tempel, wo die Ruheſtätte der letzten
Kaiſerin iſt. Nun ging es weiter zum neuen Palais. Dieſes
iſt ein kunſtvoll gebautes Gebäude. Doch als wir hinein
traten, war unſer Staunen noch größer. Es machte uns
viel Spaß, als wir in die Filzpantoffeln ſchlüpfen mußten
Zunächſt betraten wir den Muſchelſaal. Er war ſehens-
wert mit ſeinen vielen koſtbaren Muſcheln und Kriſtallen-
Dann durchwandelten wir den Konzertſaal, Speiſeſaal,
das Muſikzimmer mit dem wertvollen Pulte. Alsdann
ging es in den Theaterſaal. Man ſagte uns, die Bühne
ſoll ſo groß ſein, wie im größten Theater. Auch den
Schlafſaal und das Bibliothekszimmer ſahen wir uns an.
Unſre Augen erblickten zu viel. Wir ſetzten die Wanderung
nach dem Wildpark fort. Hierſelbſt machten wir eine
Miktagspauſe. Es gab viel Vergnügen Papagei und Affen
ſorgten für Unterhaltung. Auch war ein Spiegel das, der
ſtark und klein machte. Wir mußten am meiſten lachen,
wenn ſich unſre Lehrer und beſonders Herr Börner davor
ſtellten. Als wir uns gelabt hatten, fuhren wir nach der
Garniſonkirche. Es war gerade 3 Uhr, und ſo hörten wir
uns das Glockenſpiel an, „Lobe den Herrn“. Von hier
aus gings zu Fuße nach der Dampferſtation. Bis jetzt
war ſchönes Wetter! Nun ſetzte der ungerngeſehene Regen
ein. Leider mußten wir nun unſre Dampferpartie im Regen
unternehmen, aber das Dampferdach ſchützte uns. Wir
fuhren nach Wannſee, an der Pfaueninſel vorüber Hier
ſahen wir wohl den großen Badeſtrand, aber die Badenden
fehlten. Links und rechts fuhren an uns die ſchnellen
Motorkähne vorüber, während unzählige Segelſchiffe in den
Buchten vor Anger lagen. Jn Wannſee angekommen
mußten wir feſtſtellen, daß ſich das Wetter nicht beſſerte.
So beſtiegen wir die Autos und traten die Heimfahrt an.
Trotz ſchlechten Wetters hatten wir doch viel Spaß. Jn.
Treuenbritzen machten wir noch einmal kurze Raſt. Glück
lich vor Freude kamen wir in Kemberg an. Wir wollen
nicht vergeſſen, unſern Eltern und Lehrern, die uns dieſen
ſchönen Tag gegeben, Dank auszuſprechen. Es war

ſchön! Lisbeth Nicolaus.
Chriſtliche Geineinſchaft innerhalb d. Landestirche

Der Wugerſegl Bibelſtunde
Prediger WeſtermannWittenberg.

Hierzu wird herzlichſt eingeladen
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Damen-Kleicler, aus

Herren- und Knaben-Anzüge,

HonimerFaison Aus ſerkaut

beginnt am Dienstag, den 29. Vuli
und dauert bis Montag, den 11. August 1930

Große Posten Waren gelangen weit unter Preis zum Verkauf
Besonders reiche Auswahl in fertiger Damen und Kinder- Kleidung zu

weit herabgesetzten Preisen.

Damen ineMuslin und Kunstseide, Hauskleicler, indanthrenfarbig

S Mohlene Damenkleicder, Tanz-Kleicler, Kinder-Kleicler

Schürzen aller Art, Damenhemden und andere Wäschestilcke

Kleiclerdrucks, indanthrenfarhige Kleiderstoffe, Musline, Kunstseiden

Seidenstoffe verschiedener Art und andere Kleiderstoffe sowie allerlei Reste

Winchjachen, Gummi Mäntel

Hemdentuche, weiße u. Bunte Beltzeuge, Barchente, Belkücher

Handltücher, Tischzeuge, Wischtücher Taschentücher

und werschiedenerlei andere Waren

Um mein Lager in Sommer- Waren möglichst zu räaumen, gebe ich auf den größten Teil
dieser Waren soweit nicht schon im Preise herabgesetzt während des

Saison-Ausverkaufs 10 Rabatt

Wilhelm
Zuchthahn

Rhodeländer, dunkelrot, auf Schön
heit und Leiſtung gezüchtet, wegen

Nachzucht billig zu verkaufen

Frau Stabsveterinär Wendt

Junge Hunde
zu verkaufen

Mühlſtraße 10 a

Friſches fetteshannelſelgch
empfiehlt Louis Richter

Eine gut erhaltene

Reinigungs
Maſchine

verkauft ganz billig
Weißwange, Rotta

Prima friſchesneinempfiehlt Ewald Ballmann

Friſchesdumnelech
empfiehlt Ernſt Bachmann

e GDe

2

G

S

KnabenAnzüge

Windjacken
Gummi- Mäntel
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Herren-Winter-Ulster
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W S VGanz besonders billig

Waschseiclon- und Voile- Kleider von Mark 3,50 an

Jünglings- und Männer- Anzüge

Knaben und Jünglings-Winter-Ulster
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Beginn morgen Dienstag den 29. Juli.
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S Heute abend 8 Ahr
Sgroß. Militär Konzert
9 Ausgeführt von der Kapelle des Reiter Regt. 7

Nach dem Konzert: Manvöverball
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Mein großer

beginnt am

Dienstag den

Saison Ausſerkauf

29. Juli 1930.

Es kommen

große Warenposten
zu

enorm billigen Preisen
zum Verkauf.

Durch Großeinkauf mit über 900 Kaufhäusern
und Geschäften größte Preiswürcigkeit

on nd hempere
Manufaktur- und Modewarenhaus

n

Dienstag früh
friſcher chelfiſch

in EispackungPaul Milertzſchte

GartenSalerſirschen

gibt noch billig ab
Meier, Dübener Straße

EimeKuh mit Kalb
zu verkaufenWittenberger Neumarkt 8

S Enen Morg. Hafer
S u dem Halm, am Schützen

haus, verkauft umſtändehalber ſofort

Richard Teller.

Zur Anfertigung
einfacher und eleganter

Damengartlerohe
empfiehlt ſich

Frieda Harniſch
Schneidermeiſterin

Goldene Ventrahe

Montag, den 28. Juli, von abends
8 Uhr ab

ſroß. Manöverball
wozu freundlichſt einladet

E. Schütze

Bürger- Verein
Morgen Dienstag, abends 9 Uhr

im Ratskeller

Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand

Gewerbe- Verein
Die den Mitgliedern zugeſtellten

Formulare (Anträge zur Grund
ſteuerermäßigung) ſind bis Ende
dieſer Woche beim Vorſitzenden
R. Arnold ausgefüllt abzugeben.

Der Vorſtand

Zerbster Pferdemarht- Lotterie

1 Los 3, RM.
zu haben bei Richavrck Armolch, Buehdruckerei

um i nennen e auiiſnminn,J mm meee
S

Aus erkbei
Paul Rengewein, kemverg

See müllſn nmienmnennintDnnmnllhnmn tet een etie Druck und Verlag Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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